
B L I C K . P U N K T . G E S C H I C H T E48

In Langenlois, wie in fast al-
len Gemeinden des Bezirks 
Krems, wurden zwischen 
1939 und 1945 Kriegsgefange-
ne aus dem Lager Stalag XVI-
IB Krems-Gneixendorf sowie 
zivile Zwangsarbeiter:innen 
in den meisten einheimischen 
Betrieben – sei es im Gewer-
be, in der Landwirtscha�  oder 
im Weinbau – eingesetzt. Die 
Stadtgemeinde fungierte dabei 
meist als Drehscheibe zur Ver-
mittlung der ausländischen 
Arbeitskrä� e.
Die erste nachweisbare 
Schnittstelle zwischen Ge-
meinde und Stalag XVII B da-
tiert aus dem Jahre 1940. Für 
die Reparatur des im Frühjahr 
1940 durch Schneeschmelze 
und Hochwasser beschädig-
ten Dammes des Loisbaches 
wurde nach langwierigen Ver-
handlungen der Stadtgemein-
de mit den zuständigen Be-
hörden der Einsatz von 100 

französischen und belgischen 
Kriegsgefangenen aus dem 
Stalag XVII B genehmigt. 
Im Stadtarchiv Langenlois be-
fi nden sich detaillierte Ab-
rechnungen der Gemeinde 
mit dem Stalag XVII B für die 
Jahre 1941 bis 1943. Diese Do-
kumente enthalten sowohl die 
Zahlungen der Arbeitgeber an 
die Gemeinde für die bei ihnen 
beschä� igten Kriegsgefange-
nen als auch die Ausgaben der 
Gemeinde für die Löhne, die 
die Führer der „Arbeitskom-
mandos” den Kriegsgefange-

nen ausbezahlten, sowie die 
Kosten für die Quartiere und 
die für Reparaturen benötigten 
Werkzeuge und Materialien. 
Die Kriegsgefangenen wurden 
im Schloss Haindorf und in lo-
kalen Gasthöfen, die einen gro-
ßen Saal zur Verfügung stellen 
konnten, untergebracht. Die 
Verpfl egung erfolgte zumeist 
bei den Arbeitgeber:innen, es 
wurde aber auch öff entlich ge-
kocht, z.B. im Gesellenheim 
(heute: Pfadfi nderheim) für 
sowjetische Kriegsgefangene. 
Über die Lebensbedingungen 

– Unterkun� , Freizeitgestal-
tung, Arbeitsdauer etc.– der 
französischen Kriegsgefange-
nen im Schloss Haindorf ge-
ben einige Berichte des Roten 
Kreuzes Auskun� . 
Zwischen Juli 1944 und Mai 
1945 arbeiteten auch vier 
ungarisch-jüdische Familien 
im Ziegelwerk Kargl, wobei 
ein enger Kontakt zur Familie 
Kargl bestand. Dem Evakuie-
rungsbefehl zur Deportation 
aller jüdischen Zwangsarbei-
ter:innen nach Mauthausen 
oder Theresienstadt leistete 
August Kargl nicht Folge. „Sei-
ne“ vier Familien versteckten 
sich und konnten Langenlois 
noch im Mai unbehelligt ver-
lassen. Das Nichteingreifen 
der Bevölkerung sowie das 
stillschweigende Einverständ-
nis des Bürgermeisters, der 
Gendarmerie und des Orts-
gruppenleiters retteten das 
Leben dieser vier jüdischen 

NS-ZWANGSARBEIT  IN L ANGENLOIS – 
E INE SPURENSUCHE

Schloss Haindorf um 1950 Gasthof Kronabether in der Zöbinger Straße um 1960 

Kriegsgefangene bei Reparaturarbeiten nach dem Dammbruch des Loisbaches

Fo
to

: T
op

ot
he

k 
La

ng
en

lo
is

Fo
to

: T
op

ot
he

k 
La

ng
en

lo
is 

– 
Fa

m
ili

e 
Sc

hä
fe

r

Fo
to

: T
op

ot
he

k 
La

ng
en

lo
is



B L I C K . P U N K T . G E S C H I C H T E 49

Weingartenarbeit mit Kriegsgefangenen in Zöbing Buch-Vorstellung „NS-Lager und Zwangsarbeit im Bezirk Krems (1939-1945)“

Familien und Kargl vor Re-
pressionen der NS-Behörden.
Berichte der Gendarmerie und 
der Gestapo geben einen klei-
nen Einblick in die damalige 
Situation in Langenlois: Im 
Allgemeinen wurde die Arbeit 
der Kriegsgefangenen und 
Zwangsarbeiter:innen positiv 
bewertet. Festnahmen wegen 
Arbeitsverweigerung oder un-
erlaubter sexueller Kontakte 
zwischen Kriegsgefangenen/
Zivilarbeiter:innen und Ein-
wohner:innen sind ebenso ver-

zeichnet wie Anzeigen wegen 
enger Kontakte zwischen – vor 
allem – französischen Kriegs-
gefangenen und der Bevölke-
rung.
Der persönliche Kontakt zu 
den Kriegsgefangenen und zi-
vilen Zwangsarbeiter:innen 
war streng reglementiert, das 
Verbot aber kaum durchsetz-
bar. Diese Menschen wohnten 
bei ihren Arbeitgebern und 
wurden versorgt. Man lernte 
sich kennen und o� mals auch 
schätzen. Von Besuchen nach 

Kriegsende oder langjährigen 
Kontakten wird berichtet. 
Im Mai 1945 erfolgte die weit-
gehend geregelte Repatriie-
rung der Kriegsgefangenen, 
die Aufl ösung des Lagers und 
die Rückkehr der meisten 
Zwangsarbeiter:innen in ihre 
Heimat.
Abschließend lässt sich fest-
halten, dass aufgrund der be-
grenzten Quellenlage und der 
nur spärlichen Erinnerungen 
von Zeitzeug:innen eine um-
fassende Abhandlung über 

die Zwangsarbeit und die NS-
Zwangslager in Langenlois 
nicht möglich war. Viele Fra-
gen bleiben off en.
Der vollständige Artikel ist im 
Buch „NS-Lager und Zwangs-
arbeit im Bezirk Krems (1939-
1945)“ nachzulesen. Das Buch 
ist in der Buchhandlung Po-
scharnig in Langenlois auf Be-
stellung erhältlich. Der Aufsatz 
ist auch auf der Homepage des 
Stadtarchivs und in der Topo-
thek Langenlois abrufbar.

Mag. Dorli Demal
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RUNDUM abgesichert

INDIVIDUELLE Lösung

PERSÖNLICHE Beratung

Sicher und sorgenfrei ins neue JahrSicher und sorgenfrei ins neue Jahr

Frohe WeihnachtenFrohe Weihnachten
&&

ein gesundes neues Jahrein gesundes neues Jahr

Langenlois inkl. Zulassungsstelle

KOMPETENZ-ZENTRUM

weitere Standorte:  Drosendorf - Zwettl
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